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Italien protestiert
wegen der Verhaftung der Journalisten - Schweizerische

Bundesanwaltschaft verfügt ihre Freilassung
Bern, 1. Juli.

Nachdem die in Genf verhafteten Italien!-
schen Journalisten verhört worden find, ist
am Mittwoch abend von der schweizerischen
Bundesanwaltschaft im Einvernehmen mit
dem eidgenössischen Justiz, und Polizeidepar¬
tement sowie dem Politischen Departement
die Freilassung  dieser Journalisten ver¬
fügt worden. Die Zutrittskarten  zum
Völkerbund find den betreffenden Journa¬
listen durch das Völkerbundssekretariat ent¬
zogen  worden.

Der Bundesrat behält sich vor, in einer
seiner nächsten Sitzungen die ihm gut schei¬
nenden Maßnahmen zu treffen.

Italienische Empörung
Die Verhaftung der zur Völkerbundsver¬

sammlung entsandten italienischen Journa¬
listen hat in der italienischen Presse Helle
Entrüstung hervorgerufen. Der Verband der
italienischen Presse hat auf Mittwoch.
20 Uhr, in ganz Italien alle seine Mitglieder
zu Protest , und Solidaritäts.
kundgeb ungen  einberufen.

Der Presse- und Propagandaminister
Alfieri  hat an den italienischen Konsul
in Genf ein Telegramm gerichtet, in dem er
den italienischen Journalisten , „die wie
Missetäter verhaftet wurden, weil sie ihre
grenzenlose Empörung über die schwere Be¬
leidigung ihres Vaterlandes nicht zurück¬
halten konnten", seinen solidarischen Gruß
entbietet.

Auch der Generalsekretär des Neichsver-
bandes der italienischen Presse, der Abge-
ordnete Guglimotti,  hat ein ähnliches
Telegramm gesandt.

Die römische Abendpresse  gibt in
großen Schlagzeilen der Entrüstung und dem
Unwillen über die Verhaftung ihrer Kölle-
gen in Genf und ihrem Bedauern darüber
Ausdruck, daß „der zwecklose und heraus¬
fordernde Exhibitionismus" der sogenann¬
ten abessinischen Abordnung zugelassen wor¬
den sei. Auch wendet sie sich mit scharfen
Worten gegen das Auftreten des rumäni¬
schen Außenministers Titulescu, der mit
schriller Stimme und mit den Worten „Hin¬
aus mit den Wilden" die Entfernung der
italienischen Journalisten aus dem Saal
verlangt hatte.

Schuschnigg kommt nicht
Zu den Gerüchten über eine Einladung

des französischen Außenministers an Bun-
deskanzler Schuschnigg, nach Genf zu kom¬
men, wird von zuständiger Seite mitgeteilt,
Dr. Schuschnigg habe durch den Gesandten
Pflügl dem französischen Außenminister Mit¬
teilen lassen, daß es mit Rücksicht auf den
für kommenden Donnerstag angesetzten Bun¬
destag, in dem fünf wichtige Gesetze beschlos¬
sen werden sollen, leider unmöglich sei, daß
er aber gern bereit sei, bis zum kommenden
Herbst mit dem französischen Staatsminister
zusammemukommen.
Südafrika verlangt Aufrechterhalkungder Sanktionen

Die NachmittagS-Sitzung der Völkerbunds-
Versammlung begann mit einer Proklamation
der Bölkerbundstreue der Südafrikanischen
Union. Ihr Vertreter te Water forderte den
Völkerbund auf, in elfter Stunde die Kol¬
lektivaktion gegen Italien , die im Oktober
1935 von 50 Nationen in seltener Einmütig¬
keit beschlossen worden sei, fortzusetzen. Die
Rede klang aus mit der verhaltenen Dro-

seinen Verpflichtungen nichtNachkomme.
Nach dem Vertreter Kanadas , Massel,

der die Aushebung der Sanktionen beftirwor-
tete, da sie gegenstandslos geworden seien,
sprach der englische Außenminister Eden.
Tr führte aus : Wir haben gestern einen Auf-
ruf des Kaisers von Abessinien gehört, der
mit einer Würde vorgetragen wurde, die die
Shmpathie eines jeden von uns erweckt hat.
Was die Anwendung der Sanktionen im ita-
lienisch-abesfinischen Konflikt betrifft, so sind
wir uns alle bewußt, daß diese Maßnahmen
nicht den Zweck erfüllt haben, dem sie dienen
sollten. Nicht die Maßnahmen an sich find
wirkungslos geblieben, sondern die Voraus¬
setzungen, unter denen man erwartete, daß
sie eine Wirkung ausüben würden, find ans-
geblieben.

Ich kann nicht glauben, daß in der heuti¬
gen Weltlage eine solche militärische Aktion
für möglich gehalten werden könnte. In die¬
ser Lage befinden wir uns heute: Die Tat¬
sachen müssen anerkannt werden. In deren
Licht kann ich nur mit Bedauern wieder¬
holen, daß unter den bestehenden Umständen
die Fortführung der Sanktionen keinen nütz¬
lichen Zweck verfolgen kann. Gleichzeitig ist
die britische Regierung der Meinung, daß die
Versammlung in keiner Weise die italienische
Eroberung Abessiniens anerkennen sollte.

Auf eine besonders die britische Regierung
betreffende Tatsache muß ich in dieser Hin¬
sicht verweisen. Am 22. Januar 1936 legte
die britische Regierung dem Koordinations-
Ausschuß eine Denkschrift über die Ergebnisse
ihres Meinungsaustausches mit gewissen an¬
deren Negierungen im Zusammenhang mit
der Anwendung des Artikels 16 der Völker¬
bundssatzung vor. In Absatz 10 der Denk¬
schrift wurde berichtet, die britische Negie¬
rung habe gewissen anderen Regierungen auf
Gegenseitigkeit beruhende Zusicherungen ge¬
macht, wonach sie beabsichtige, getreu alle ihr
aus der Völkerbundssatzung erwachsenden
Verpflichtungenzur Durchführung der unter
Artikel 16 ergriffenen Maßnahmen zu er-
süllen. Die britische Regierung erklärt, daß
sie bereit sei, diese Verpflichtungen ausrecht¬
zu erhalten, wenn eine Lage entstehen sollte,
die diese Verpflichtungen bei der Durchsüh-
rung der Aktion unter Artikel 16 in Kraft
gesetzt hätte.

3ude betrog Reichswehr
Rieserrprozetz in Meiningen — Heereslieferungen , die^

keine waren — Der Gauner floh ins Ausland
Meinipgen, 1. Juli.

Am 1. Juli , um 9.30 Uhr, wurde im
Schwurgerichtssaal des Meininger Landge-
richts der Prozeß gegen den früheren In¬
haber der ehemaligen Simson-Werke. Suhl,
den Juden Artur Simson.  und gegen
vier seiner Angestellten eröffnet. In dem
Prozeß, dessen Dauer man auf etwa 2 Mo¬
nate berechnet, sind außer Simson angeklagt
Fabrikdirektor Walter Baetz , der Ober¬
ingenieur Max Guthke,  der Betriebsleiter
Richard Klett  und der Werkmeister Ernst
Münch . Der Erösfnungsbeschlußwirst den
Angeklagten Baetz und Guthke Betrug
zum Nachteil des Reiches  vor , der
darin erblickt wird, daß Baetz und Guthke
eine große Anzahl von in der Fabrik ange-
fertigten Werkstücken dem Reich in Rechnung
gestellt und dabei vorgetäuscht haben, d;e
Lieferung solle für das Reichsheer erfolgen.
Baetz und Guthke sollen weiter angeordnet
haben, daß für Heereslieferungen Material
verwendet wurde, das von der Abnahmekom¬
mission zurückgechiesen  war und das
durch Schweißen und andere unzulässige
Mittel wieder zurechtgemacht und dem Reich
als vollwertig in Rechnung ge-
ftellt  wurde . Simson selbst wird der An¬
stiftung und der Mittäterschaft, Münch der
Beihilfe an diesen Betrügereien beschuldigt.
Baetz ist weiter des Betruges zum Schaden
seiner Firma angeklagt, der er private Aus¬
gaben in erheblicher Höhe in Rechnung ge¬
stellt haben soll. Der Verhandlung wohnen
als Vertreter des Reichskriegsministeriums
Oberstleutnant Eisen  stock und Ministe¬
rialrat Held  bei.

Der Jude Artur Simson ist im Februar
1936 ins Ausland  geflohen und trotz
ordnugsgemäßer Ladung zur Verhandlung
nicht erschienen. Ebenfalls nicht erschienen
ist der Angeklagte Münch, der Mittwoch früh
einen schweren Anfall von Verfolgungswahn
erlitten hat und in die Landesheilanstalt
eingeliefert werden mußte. Gegen ihn wurde
die Verhandlung abgetrennt.

Den Simson - Werken, einem der wichtig¬
sten und größten Unternehmen dieser Art,
wurde bekanntlich durch die Entente als «in-

in der Zesamlen ke^ e^ un̂ :

Der Milfikzug der
SS . - Leibstandarte verunglückt

Magdeburg, 1. Juli.
Der im ganzen Reich durch seine Konzerte

beliebte Musikzug der SS - Leibstandartc
wurde am Mittwoch nachmittag von einem
schweren Unfall betroffen.

Der Musikzug befand sich in zwei Auto¬
bussen auf der Heimkehr von einer Konzert¬
reise im Westen des Reiches. Zwischen Burg
und Genthin  durchfuhren Sie Wagen in
langsamem Tempo eine stark ansteigende
Strecke. Aus der entgegengesetztenRichtung
von Genthin her kam ein Lastwagen mit An¬
hänger, der auf der durch einen niebergegan-
genen Wolkenbruch schlüpfrig gewordenen
Asphaltdecke ins Schlendern geriet. Der Fah¬
rer konnte den schweren Wagen nicht mehr
zum Halten bringen und fuhr gegen einen
Baum.

Hierbei glitt - er Anhänger so »»glücklich
über die Straße »daß er mit voller Wacht die
Seitenrvand des 8. Autobusses der GS -Leib-

I ftaudarte i« ihrer ga«ze« Länge anfritz. Zwei
Mäuuer des Mufikzuges mären soforttot,
zwei Man » verstarb«« k«rz «ach ihrer Ein¬
lieferung im Bürger Sreiskrankenhans . Aus¬
serdem befinden sich im Krankenhans z. Zt.
«och 6 Schwerverletzte «nb eine Anzahl von
Leichtverletzten.

Der erste Autobus, der die Höhe bereits
überwunden hatte, bemerkte von dem Unfall
nichts, und erst in Berlin erfuhren die Män¬
ner von dem furchtbaren Unglück, das ihre
Kameraden betroffen hatte. Als die Meldung
von dem Unfall in Lichterfelde bekannt
wurde, eilte Obergruppenfilhrer Sepp D i e t-
rich sofort zur Unfaustelle und zu den ver¬
letzten Kameraden.

Mit der Leibstandarte trauert die gesamt«
Bewegung um die Toten, die ans so tragische
Weise ums Leben kamen.

zigem Werk, das Monopol für Waffenliefe¬
rungen für die Reichswehr verliehen. In
der Shstcmzeit war es der zur internatio¬
nalen jüdischen Hochfinanz gehörigen Fami¬
lie Simson möglich, unfaßbare Ge¬
winne  auf Kosten der Steuerzahler zu er¬
langen. Der nationalsozialistische Staat hat
nach langwierigen Ermittlungen damit
Schluß gemacht. Am 22. Dezemberv. I . hat
Rerchsstatthalter Gauleiter Sauckel  das
Werk durch notariellen Vertrag übernom¬
men. Der Betrieb, der von diesem Tage an
den Namen »Berlin - Suhler Waffen- und
Flugzeugwerke" trägt, wird jetzt als gemein¬
nützige Stiftung fortgeführt. Reichsstatthal¬
ter Sauckel konnte in jenen Tagen an die
im Werk versammelt« Gefolgschaft unter
dem brennenden Weibnachtsbaum die Worte
richten: »In einer Zeit, in der eure Wünsche
enttäuscht wurden und eure Hoffnungen auf
die Gerechtigkeit in dieser Welt zerbrachen,
und di« meisten von euch außerhalb des Be¬
triebes arbeitslos waren, da erwarb sich
diese jüdische Familie nicht nur ein gewal¬
tiges Vermöge», sonder» erzielle Uebrr-
gewinne, die mit den Gewinnen eines Kauf¬
mannes, so wie wir in Deutschland es ver¬
stehen, nichts mehr zu tun hatten."

Der Prozeß in Meiningen wird in ein-
gehender Beweisaufnahme feststellen müssen,
wie mit Wissen und unter Beihilfe des
Juden Simson das Deutsche Reich
hintergangen und betrogen  wor¬
den ist. Aus Antrag des Oberstaatsanwaltes
wurde vor Eintritt in die Verhandlung
wegen Gefährdung der Staatssicherheit die
Oesfentlichkeit für die gesamte Dauer
des Prozesses ausgeschlossen.

Die Kardinalkongregation in Rom erwägt,
wie aus Vatikankreisen verlautet, ernstlich,
ob nicht die ganz« Kongregation der Fran¬
ziskusbrüder, im Hinblick auf die in den
Sittlichkeitsprozessen aufgedeckten skan-alösen
Zustände aufgelöst werden soll.

MR SOMltno trugM ins
Seltene Buch Berlins eki

Berlin. 1. Juli.
MaxSchmelinghatsicham  Mittwoch

nachmittag im Berliner Rathaus in daS
Goldene Buch der Stadt Berlin eingetragen.
Staatskommissar Dr. LiPPert  empfing den
deutschen Meisterboxer in seinen Amts-
räumen . Die Reichshauptstadt sei stolz dar¬
auf, den größten Könner deS deutschen Box¬
sports, der Deutschlands Farben so eindrucks¬
voll im Auslande vertreten habe, zu ihren
Bürgern zu zählen. Er sei daher auch der
erste Berufssportler,  dessen Unter¬
schrift in dem Goldenen Ehrenbuch der Stadt
Berlin stehen werde. Nach der Eintragung
wurde Maß Schmeling von Dr. Lippert noch
die Olhmpia-Bronzeplakette der Reichshaupt»
stabt überreicht, die sonst nur die Mann¬
schaftsführer der Olympiakämpfer aus den
verschiedenen Ländern erhalten.

Max Schmeling erklärte Pressevertretern,
daß ihm am Dienstag das ganze,  erst un¬
längst vollständig eingerichtete Landhaus
«iedergebrannt  sei . Er habe nicht
einmal die notwendigsten An¬
züge retten können . Der Nerven¬
zusammenbruch  seiner Gattin Annh
Ondra habe sich als so schwerwiegend erwie¬
sen, daß sie die in den nächsten Tagen ange¬
setzten Filmaufnahmenum eiwa vier Wochen
verschieben mußte. Er werde mit seiner Frau
voraussichtlich bis quf weiteres in seinegr
kleine» Jagdhaus wohnen, um dort endlich
die schon so lange ersehnteR»ch« und Aus-lvannuna «,



4 Jahre Gefängnis für Bruder Arno
Der Koblenzer Sittlichkeitsprozetz - «Er soll sich zusammennehmen"

Koblenz, I . Juli.
In der sechsten Berhandlungswoche im

Prozeß gegen die Franziskanerbrüder wurde
am Mittwoch gegen den 26jährigen W. M..
genannt Bruder Genesius.  aus dem
Kreise Ottweiler und den 26jährigen Walter
Spilzberg  aus Westfalen, genannt Bru-
der Arn o, verhandelt.

Der Angeklagte M. gab an , 1927 in daS
Mutterhaus der Franziskanerbrüder nach
Waldbreitbach gekommen zu sein. Der erste,
der sichM. genähert habe, sei der Franzis-
kanerbrnder Ansgar gewesen. AnSgar sei
schon vor seinem Eintritt in das Kloster der
Polizei in Hamburg als Homosexueller be¬
kannt gewesen. An die Stelle Ansgars sei
dann Bruder Arkadius und, als M. in die
Koblenzer Niederlassung verseht worden sei.
die Brüder Nikomedes, Angelicus und Sank-
tes getreten. Schließlich sei es dem M. selbst
zu viel geworden, und er habe den General¬
oberen um Versetzung in eine andere Nieder-
lassung gebeten, was dieser aber mit dem
Hinweis ablehnte, M. möge sich besser zu-
sammennehmen, dann würde es schon gehen.
Der Staatsanwalt beantragte eine mildere
Beurteilung des Falles M.. der in vollem
Umfange geständig war . Das Gericht ver¬
kündete die Einstellung des Verfahrens aus
Grund des Straffreiheitsgesetzes vom 7. An.
gust 1934, da bis auf einen einzigen Fall
alle übrigen ihm zur Last gelegten Fälle ver¬
jährt seien. Da die Strafe für den restlichen
einen Fall nicht mehr als sechs Monate be¬
tragen hätte, wurde das Verfahren aus
Grund der Amnestie eingestellt.

Wesentlich anders lag der Fall des 26-
jährigen Walter Spilzberg,  genannt
Bruder Arno,  der im Februar 1936 im
St .-Antonius -Stift zu Linz wegen schwerer
sittlicher Verfehlungen verhaftet wurde. Dem
Angeklagten wird zur Last belegt, mit meh¬
reren Brüdern widernatürliche Unzucht ge¬
trieben und sich als Erzieher an minder¬
jährigen geistesschwachen Zöglingen ver¬
gangen zu haben. Die Vernehmung des An¬
geklagten entrollte ein erschütterndes Bild
eines Verführten. Nach seinen Aussagen war
Spilzberg schon, als er noch Meßdiener war,
entschlossen, ins Kloster zu gehen. Nach an¬
fänglicher Weigerung seiner Eltern trat er
m das Franziskanerkloster in Waldbreitbach
ein. Dort hatte er als Krankenpfleger eine
Station mit 35 bis 40 geistesschwachen
Jungen unter sich. 1934 kam er in das
Kloster Waldmiel, wo er in seinem Hand¬
werk beschäftigt wurde. Kurze Zeit später
wurde er nach Linz versetzt, wo ihm wie-
derum jugendliche Kranke anvertraut wur¬
den.

Auf die Frage des Vorsitzenden, wie er
denn zu den außerordentlich schweren Ver¬
fehlungen gekommen sei, erwiderte der An¬
geklagte, daß er in Waldbreitbach, den Bru¬
der Gualbert kennen gelernt hätte . Gualbert
sei eines Tages zu ihm in die Zelle gekom¬
men und habe ihn verführt . Bruder Gual¬
bert ist, als er merkte, daß man ihm auf der
Spur war , nach Afrika geflohen. Spilzberg
aber sank immer tiefer und verging sich an
den ihm anvertrauten Zöglingen. Der An¬
geklagte ist in vollem Umfange geständig.
Der Staatsanwalt beantragte drei Jahre
Zuchthaus und Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen fortgesetzten Verbrechens gegen 8 174
Ziffer 1 und 8 175 StGB , zu 4 Jahren
Gefängnis.  In der Urteilsbegründung
wird festgestellt, daß sich der Angeklagte an
mehreren Ordensbrüdern vergangen und in
4 Fällen mit Zöglingen widernatürliche Un¬
zucht getrieben habe. Die Strafkammer habe
dem Angeklagten mildernde Umstände zuge-
billigt. Es handle sich dabei um einen Aus-
nahmefall, weil der Angeklagte sehr jung in

das Kloster gekommen und dort in der wider,
lichsten Weise verführt worden sei. Weil er
ein umfassendes Geständnis abgelegt und
innerliche Reue gezeigt habe, billige die
Strafkammer ihm mildernde Umstände trotz
schwerster Bedenken zu. um dem Angeklagten
nicht die Rückkehr in ein ordentliches Leben
für alle Zeit unmöglich zu machen. Infolge
des Geständnisses seien 5 Monate der Unter-
suchmmsbaft aus die Strafe angerechnet
worden.

,ArtWti1til'' ti«esPsamr
S Monate

Gefängnis für Pfarrer Hafner
k . L. Ulm, 1. Juli.

In dem Sittlichkeitsprozetzgegen den 50-
jährigen Pfarrer von Gutenzell, Joseph
Hafner,  der am Dienstag vor der Großen
Strafkammer des Landgerichts Ulm unter
dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Wild
zur Verhandlung kam. wurde am späten
Abend nach dreistündiger Beratung nach-
stehendes Urteil gefällt: Der Angeklagte wird
wegen zweier Vergehen gegen die Sittlich¬
keit im Sinne des 8 176 Ziffer 3 und 8 174
Ziffer 1 des Strafgesetzbuches zu der Gesamt-
gefängnisstrase von neun Monaten verur¬
teilt. Drei Wochen der Untersuchungshaft
werden angerechnet. Die Kosten des Verfah¬
rens hat der Angeklagte zu tragen.

Pfarrer Hafner,  besten Verhaftung am
6. Juni dieses Jahres in seiner Gemeinde,
wie bekannt, beträchtliche Unruhe hervorge¬
rufen hat , sagte bei seiner Vernehmung, er
habe sich keiner unehrbaren Handlung schul¬
dig gemacht. Bei den Zärtlichkeiten, die er
seinen Schülern erwiesen, seien ihm geschlecht¬
liche Beweggründe vollkommen fern gelegen.
Durch die Aussagen der jungen Zeuginnen,
die zurzeit der angeklagten Handlungen 11
bis 12 Jahre alt waren, wurde der Pfarrer
stark belastet, obwohl der Vorsitzende, der die
Verhandlung mit bemerkenswerter Sachlich¬
keit und Objektivität leitete, die Mädchen mit
ganz besonderer Eindringlichkeit auf die Be¬
deutung des Eides aufmerksam gemacht
hatte und obwohl man in Gutenzell selbst
versucht hatte, die Zeuginnen zugunsten
eines Freispruches zu beeinflussen.

Die Verteidigung, die sich der Angeklagte zu¬
rechtgelegt hatte, würde durch die klaren und
festen Aussagen in einer Reihe von Punkten
widerlegt. Unter dem Druck des Beweismate¬
rials gal, Pfarrer Hafner seine Verfehlungen

Ist beMbl
bei tri»Hausfrauen.

Er erinnert sie an alle«,
was nötigM, z, V. an

k2r, Veiker-Puitlnopulver
'für tie GroKreineinachetage.
! wle Unell ist so ein Pudding
j gemacht! Und wie Wmeckt
I dann alles - auch wenn es
I gewärmte« Elsen gibt.

Achtung . »»»IKnkitrn ! vr «i»«ufoabt>

im wesentlichen zu, versuchte aber, den einzel¬
nen Handlungen eine harmlose Deutung zu
geben. Die Entlastungszeugen, unter denen
Hauptlehrer Widmann  durch seine theatra¬
lische Art und durch die merkwürdige Tatsache
unangenehm auffiel, daß er die Glaubwürdig¬
keit seiner eigenen Tochter in Frage stellen
wollte, konnte nichts weiter bringen, als daß
Psarrer Hafner bisher in seiner Gemeinde an¬
gesehen gewesen und nach außen ein tadelloses
Leben geführt habe. Die Aussagen des Haupt¬
lehrers wurde in einem wesentlichen Punkte
durch seine Frau widerlegt, die offenbar fürch¬
tete, ihr Mann könnte einen Falscheid leisten.

Staatsanwalt Eberhardt  stellte in sei¬
nem Schlußwort den Tatbestand noch einmal
zusammen und stellte fest, daß die Erfordernisse
zur Strafbarkeit erfüllt seien. Der Angeklagte
habe durch ein fortgesetztes Vergehen Wider die
Sittlichkeit nach dem Volksempfinden das
Scham- und Sittlichkeitsgefühl verletzt und
habe das Kleid des Priesters aufs schlimmste
beschmutzt. Als erschwerend müßte gelten, daß
der Angeklagte nicht den Mut aufgebracht habe,
seine Taten zu bekennen und allein die Tatsache,
oaß dre meisten der bewiesenen Handlungen im
Beichtstuhl, sogar während der heiligen Hand-

Ein Bruder Mas in Wien̂
«k. Wien, 1. Juli.

Der Prinzgemahl der Großherzogin von
Luxemburg, Nen 6 v. Bourbo n-P arma,
ein Bruder der Exkaiserin Zita und des Prin¬
zen Sixtus , ist in Wien eingetroffen, wo er
sich längere Zeit aufhalten will. Die Reise wird
mit dem Wiederaufleben der Restaurations¬
bestrebungen in Verbindung gebracht. In den
Dienst der aktiven Restanrationspropaganda
haben sich nunmehr auch Erzherzog Eugen
und die Erzherzogin Adelheid  gestellt, die
in Begleitung des Landeshauptmanns von
Tirol, Dr . Schumacher,  eine Propaganda-

lung erfolgt sind. Als mildernd sei die bis¬
herige Unbescholtenheit anzusehen und daß der
Angeklagte nicht allzu viel Unheil angerichtet
habe. Der Antrag des Staatsanwaltes lautete
aus eine Gefängnisstrafevon 1 Jahr 4 Mona¬
ten und aus Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren.

Der Verteidiger des Pfarrers , Rechtsan¬
walt Wachs aus Biberach, versuchte in sei-
ner Verteidigungsrede die Glaubwürdigkeit
ocr Zeugen zu erichuttern. indem er aus un¬
bedeutende Widersprüche hinwies. Die Hand¬
lungen des Pfarrers stellt er als ungeschick¬
tes Benehmen, das zu Mißdeutungen Anlaß
geben könnte, hin. Er beantragte Freispruch,
evtl. Einstellung des Verfahrens , weil dw
Handlungen des Pfarrers nur als Lust an¬
zusehen seien. Das Gericht kam nach ein¬
gehender Beratung zu dem bereits mitgeteib-
ten Urteil, sah aber von der Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte ab. Dem Urteil
wurden nur zwei Fälle zugrunde gelegt, bei
denen das geschlechtliche Motiv klar erwie¬
sen war . Entsprechend dem Antrag des
Staatsanwaltes wurden bei beiden strafmil-
dernde Umstände berücksichtigt, doch nahm
das Gericht als erschwerend an , daß Pfarrer
Hafner als Erzieher seine Verfehlungen be¬
gangen, daß er dadurch seinen Stand ge¬
schändet, das Vertrauen untergraben und die
Kinder sittlich gefährdet bat.

Wehrmacht übergibt das Olympische Dorf
Berlin , 1. Juli

Mit einer kurzen Feier übergab am Mitt¬
wochmittag die Wehrmacht das von ihr er¬
richtete Olympische Dorf dem Organisations¬
komitee für die Xl . Olympischen Spiele
Berlin 1936. Dem Festakt wohnten auch der
Vorstand und die Mitglieder des Olym¬
pischen Komitees, die Mitglieder des deut-
schen olympischen Ausschusses, die bereits
eingetroffenen Mannschaften von Australien,
Japan und Argentinien und die in Berlin
weilenden Mitglieder des Internationalen
Olympischen Komitees bei. Von den deut¬
schen Mitgliedern des Internationalen Olym¬
pischen Komitees sah man neben dem Präsi¬
denten des Organisationskomitees Staats¬
sekretär a. D. Lewald,  Herzog Adolf
Friedrich von Mecklenburg  und
Ritter Karl von Halt,  ferner auch den
Generalsekretär des Organisationskomitees
Dr . Karl Diem.  Der Reichssportführer war
durch seinen Vertreter Arno Breitmeyer,
der Pressechef der Reichsregiernng durch
Ministerialrat Berndt  vertreten.

Ein Fahnenmarsch, gespielt von dem Mu¬
sikkorps des Jnfanterie -Lehr-Bataillons , lei¬
tete den kurzen Festakt ein. Dann übergab
der Kommandant des Olympischen Dorfes,
Oberstleutnant Freiherr von und zu
Gilsa,  dem Organisationskomitee das
Olympische Dorf mit einer kurzen An¬

sprache, in der er aussührte , daß das vor
mehr als zwei Jahren durch den Reichs-
kriegsminister Generalfeldmarschall von
Blomberg  versprochene, im Auftrag der
Wehrmacht von dem Architekten Werner
March erbaute Olympische Dorf fix und
fertig stehe und bereit sei, die olympischen
Kämpfer aus 53 Nationen auszunehmen.

Im Namen des Organisationskomitees
dankte Präsident Staatssekretär a . D. Lewald
dem Komandanten. Wenn jetzt das Dorf
5000 Olympiakämpfer aufnehmen könne, so
fei diese Zahl noch nicht ausreichend. Dank,
des Entgegenkommensdes Reichsluftministertz
Generaloberst Göring  aber hoffe das Or-,
ganisationskomitee, alle Olympiakämpfer,!
wenn nicht im OlympischenDorf, so doch in'
den umliegenden Bauloilen der Luftwaffe',
unterzubringen. Präsident Lewald dankte!
dann noch einmal jedem Einzelnen, der am
Entstehen und der Gestaltung dieses para¬
diesischen Fleckchens teilgehabt hat . Langsam
stieg dann unter den Klängen der nationalen
Lieder die olympische Flagge am Mast em¬
por. Das Olympische Dorf war vom Orga¬
nisationskomitee übernommen. Bei dem an¬
schließenden kurzen Rundgang wurde den
Teilnehmern im großen Festsaal des Hinden-
burg-Hauses ein Ueberblick über das gezeigt,
was zur Unterhaltung der im „Dorf ohne
Frauen " untergebrachten Olympiakämpfer
aeboten werden wird

Der Älampk
mttdeuGeUeuie«
R»« a« »««

«y SrIrUchA PiomethevS-SkrlEGiShsv -eil

Natürlich, Inge Jsterloh war keine Film-
dlva , und er saß nicht zwischen Kulissen, be¬
malter Leinwand, aufgeregten Negisteuren
und zwitschernden Girls , sondern vor einer
Wisfenfchaftlerin, die auch eine Dame war.
und in dem Hause eines Mannes , besten Na¬
men wohl nicht so hell erstrahlte wie jener
von Hans Darme, dem gegenwärtigen Film-
liebling aller Damen , der sicher aber noch
leuchten würde, wenn kein Mensch mehr
wußte, wer denn eigentlich dieser Hans
Daune gewesen war!

Aber immerhin ! '

Er kam doch schließlich nicht als Bettler,
im Gegenteil ! Er brachte etwas , er konnte
geben und vielleicht mehr, als diê schöne
Frau je begreifen würde können!

Er setzte sich wieder zurecht. ^

„Ich will mich ganz kurz fasten - sicher,
und . . .' . er sah Inge voll inS Gesicht,
«gawz offen sprechen. Hören Sie mir bitte
aufmerksam zu . . . schr aufmerksam . . -
Rehmen wir also an . ich sage annehmen,
daß die Jsterwerke ein« Erfindung herauS-
oringen . die revolutionär wirkt, fo umstür-
Send, daß sie die Grundlagen einer Produk-
Bvn . die zu den gewaltigsten und wichtigsten
Her Erde gehört, jagen wir. um ein Beispiel

zu baden . . . die Produktion von Erdöl —
erschüttern kann!"

„Aber wieso können Sie wissen. . .'
Volle lächelte und bewunderte dabei die

schlanken, weißen Finger , die mit der Hand¬
tasche spielten.

„Ich weiß nichts, absolut nichts, meine
Gnädige , aber gehen wir weiter! Nehmen
wir nun an, daß die Herren jener Produk¬
tion. von Oel sagen wir . nicht geneigt find,
ihre Machtposition zu räumen ! Sehen wir
ferner voraus , daß sie in den Jsterwerken, in
jener geheimnisvollen Erfindung, die dort
geboren wird, ihren Todfeind sehen. Nehmen
wir das alles an . dann haben wir die Situa.
tion, wie ich sie sehe . . . wie sie vielleicht
jetzt auch besteht . . ."

„Aber ich verstehe nicht . .
„Einen Moment noch! Männer , wie jene,

von denen ich spreche. Pflegen nun in ge-
schäftlichen Dingen wenig Sentimentalitäten
zu haben. Wer nicht mit ihnen ist — ist gegen
sie — ein Feind . Und Feinde, meine Gnä¬
dige. Pflegen die Leute, nennen wir sie die
Oelleute , niederzuschlagen . . . kaltblütig zu
vernichten . . .'

-.Herr Bolle . . ^ ^
„Ein Zufall , meine Gnädige, hat nun mich

kn dieses Spiel geworfen . Nichts als ein Zu-
fall ! Was mir vor Wochen nichts war als
ein Interview , nichts anderes als eine mehr
oder minder aufregende Jagd nach einer
interessanten Neuigkeit, nichts sein sollte als
eine Reportage , wie ich deren schon viel
machte, eine Reportage um Jsterloh . scheint
mir — ich sage, scheint mir — jetzt ein höchst
gefährlicher Kampf zu werden!" . ->

„Sie glauben . . ."
Bolle nickte. .Ich glaube an einen Kanchf

um Jsterloh! Ich glaube , daß Jsterloh ' , der
Reporter »rurtze lauter . «Last L«Wa LMM

Jsterloh in Gefahr ist . . . Ihr Vater — und
Sie . . . beide, daß . . .'

„Aber warum ? Weshalb ? Ich verstehe das
alles nicht!' Inge war erregt. „Nehmen wir
an , daß Ihre Annahmen von einer derar¬
tigen Erfindung berechtigt wären ' , sie sah
zur Seite , „ich muß es allerdings bestreiten
— so kann dies doch kein Grund sein, uns
zu bekämpfen, uns zu verfolgen ! Sie verges¬
sen, daß auf der Welt jeden Tag , ja zu jeder
Stunde Erfindungen gemacht werden, die
irgendwelche Interessen scheinbar berühren,
verletzen . . . aber glauben Sie , daß deshalb
immer gekämpft, verfolgt wird, Herr Bolle ?'

Der Reporter nickte lebhaft.
Ja , das glaube ich! Ueberall dort, wo wich¬

tige Geschäfte gestört werden, wird dagegen
gekämpft! Man sieht es nur nicht, denn der
Kampf tobt nicht oben, nicht an der Ober¬
fläche, sondern im Dunkeln, tief unten!'

„Ich kann Ihnen sagen . . .'
Bolle lehnte ab.
„Gnädige Frau , ich weiß, waS ich spreche!

Ganz klar sehe ich allerdings noch nicht —
diese Leute Pflegen vorsichtig zu sein . . . sehr
sogar . . . aber ich fühle, daß ein schweres
Gewitter im Anzug ist . . .'

„Es fällt mir sehr schwer. Sie zu verstehen.
Herr Bolle , denn Sie stehen doch, wenn Ihre
Vermutung zutrifft ' , sie zögerte ein wenig,
„nicht auf unserer Seite . . . sondern . . . '

„So scheint eS allerdings zu sein . . . qber
ertauben Sie mir noch weit» zu erzählen
. . . ich war also zu Beginn der Angelegen¬
heit der Ansicht, eS handle sich lediglich dar-
um. eine fabelhafte Reportage herzustellen
. . . schlauer »u sein als meine verehrten
Herren Kollegen . . . verschiedene Dinge
aber , nicht zuletzt die geheimnisvolle Reise
des Doktor Jsterloh nach Wien und Rom.
jene Reise' , er lächelte verstehend, „die Sie

-wk la « MV vertier«!» sollten, erttatev

meinen Verdacht, den Erfahrungen in Rom
und nicht zuletzt Ihr Fräulein Schwester in
St . Moritz gewiß nicht verminderten , der
aber durch Ereignisse, über die zu sprechen
ich mir versagen muß, bedeutend verstärkt
wurde! Aber sei es nun wie immer — Jster-
loh ist bedroht!' .

„Und Sie , Herr Bolle . . .?'
Der Reporter sah sie mit offenen, großen

Augen an.
„Ich bin hier, um Ihnen meine Hilfe on-

zubieten!'
..Ach!' '
„Ja , ich lege meine Karten offen auf den

Tisch! Meine Aufgabe lautet ganz klar: was
macht Jsterloh !' .

„Sie wollen also . . ." '
-.Herausbekommen, was mit der Erfindung

los ist . . . richtig . .
„Sie wollen . . ^ ,

„Ich will und ich mutz . . ." >. l
- „Sie müssen? Wer kann Sie zwingen , Herr
Bolle ?'

„Ich mutz! Weigere ich mich, den Auftrag
auszuführen, dann bin ich erledigt und S'
haben eS mit einem Manne zu tun. den
zwar noch nicht kenne, der aber auf
Fälle Ihr Feind, nicht Ihr Freund
würde. . . Ihr Freund, so wie ich eS

Inge Jsterloh mußte lächeln.
«Sie find. . ." - ,
„. . . der Freund des HauseS Jsterloh.

ich will Ihnen Helsen. . Seine StimiMj .
wurde ganz warm und weich. „Begreifen Sie ,
doch, ich will Ihnen und Ihrem Vater hek»
Hn!' ' ^

^UntzwteVH M
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ve . — Da hielt ein Pferdefuhrwerk auf

-er Straße vor einem Gasthaus. Der Kut¬
scher sprang herunter , befestigte die Zügel,
kraulte dem Pferd liebevoll die Mähne, ging
dann durch die halb geöffnete Türe hindurch.
Das Pferd stand still und wartete.

Die Luft zitterte leise in der Hitze des
Mittags . Dann und wann erhob sich ein
sanfter Windstoß. Aber nur ein Hauch kam
um eine Hausecke, verivehte irgendwo.

Das Pferd hob zuweilen mächtig den Kopf,
schlug nach sich selber mit dem glänzenden
Schweif. Dann senkte cs wieder den Kopf,
ließ seine langen Wimpern über die see¬
stillen Augen fallen. Und lautlos legte sich
brütende Wärme über sic.

Ein kleiner Junge , neugierig wie alle rich¬
tigen Jungens , ließ seinen „Holländer", mit
dem er eilig die Bürgersteige auf und ab-
fuhr, stehen, kam bedächtig über die Straße,
den Finger im Munde, und beschaute das
Pferd . Von vorne, von unten, von hinten
und wurde kaum fertig damit.

Plötzlich ein Windstoß. Auf dem Bürger¬
steig raschelte es leise. Der Kleine bückte sich,
hob eine pralle rote Rose auf. Wo kam sie
wohl her, diese Botin der Freude ? Woher?
Einerlei ! Sie kam von einem Rosenstrauch!
Aus einem Garten mit Blumenbeeten, Bäu¬
men und Sträuchern . Sic blühte auf in der
Sonne . Menschen trugen sie sachte hinweg,
verloren sie.

Lange hielt der Junge die Rose in der
Hand, betastete damit vorsichtig das Pferd,
sprang dann immer wieder weg. Da kam ein
eiliger Fußgänger . Mit bittenden Augen
sprach ihn der Kleine an, deutete auf die Rose
und auf das Pferd . Lächelnd hob ihn der
„große Mann " hoch und mit einem dankbaren
Klaps steckte der Junge dem Pferd die Rose
an den Lederriemen über dem Kopf. Laut und
rot lachte die Rose im schwarzen Haar der
Mähne- Das Pferd hpb den Kopf, daß bas
Geschirr klirrte, ließ ein leises, frohes
Wiehern hören.

Lachend sprang der Junge davon, als hätte
er etwas Unerlaubtes getan.

Kurze Zeit darauf kam der Fuhrmann
wieder. Er rauchte eine dicke Zigarre , sah die
Rose, lachte darüber, fuhr mit der Hand lang¬
sam über den Rücken des Pferdes . Dann eine
kleine Straffung in den Zügeln — auf holpri¬
gem Pflaster bog das Fuhrwerk um die Ecke.

Neuregelung der Arbeitszeit
in den Bäckereien

Die Reichsrcgicrung hat am 29. Juni 1936
ein Gesetz über die Arbeitszeit in Bäckereien
und Konditoreien beschlossen, durch das die
Arbeitszeit in diesen Betrieben neu geregelt
wird . Unter grundsätzlicher Aufrcchterhaltuug
des Nachtbackverbotes wird der zulässige Ar¬
beitsbeginn in Bäckereien und Konditoreien,
der wie bisher frühestens um 4.39 Uhr mor¬
gens lag, um eine halbe Stunde , also auf
4 Uhr, vorverlcgt. Der Verkaufsbeginn für

Wie wird das Wetter?
Hcrausgegeben vom Reichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart
Auf der Vorderseite einer Nandstörung des

über dem Ostatlantik und den Britischen In¬
seln liegenden Tiefdruckgebietes kam es zu
föhniger Aufheiterung. Doch gelangen nnn-
mehr rasch wieder kühlere Luftmassen aus
Westen zu uns. was vorübergehend zu star¬
ker Bewölkung und zu Regenfällen, zum Teil
gewitteriger Art, Anlaß gibt. Anschließend
kommt es dann wieder bei wechselnder Be-
wölknng zu Zwischenausheiterungen.

l. M ISZS.LUiu
mktlrme
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trockene
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Voraussichtlich« Witterung: Bon Südwest
«ach West drehend« Winde, im ganzen wei¬
terhin unbeständiger Witterungscharakter,
zunächst stark bewölkt und Regen, zum Teil
gewitteriger Art, dann bei wechselnder Be¬
wölkung wieder zwischendurch aufheiternd.
Temveraturen etwas zurückaehend.
. Lötzenfreibad Stammheim: Wasser 21 Krad.

Bäcker- und Konditorwaren bleibt auf frühe¬
stens 6.30 Uhr morgens festgesetzt. Dadurch
wird unter Zurückstellung erheblicher sozial¬
politischer Bedenken ein für die Herstellung
einwandfreier Backwaren ausreichender Zeit¬
raum zwischen Arbeits - und Verkaufsbeginn
sichergestcllt und der bisherige Anlaß für zahl¬
reiche Uebertretungen des Nachtbackverbotes
beseitigt. Bei dieser Gelegenheit konnte gleich¬
zeitig die bisher geltende, mehrfach geänderte
und unübersichtlich gewordene Sonderrege¬
lung der Arbeitszeit für Bäckereien nen ge¬
faßt werden. Ferner wurden einige kleinere
Abänderungen vorgenommen.

Meder Mi BerdehrMWe
Gestern morgen zwischen6 und 7 Uhr suhr

der 32jährige Arbeiter Gottlob Dreher
aus Zavelstein mit dem Fahrrad in scharfem
Tempo die Zavelsteiner Straße herab nach
Station Teinach. Bei der Einmündung in die

Straße Calw—Nagold, beim Gasth. Mörsch,
stieß er auf einen aus Richtung Calw kom¬
menden Omnibus aus Calmbach, der im Be¬
griff war, über die Brücke in Richtung Nagold
zu fahren, und erlitt dabei erhebliche Schul¬
terverletzungen, sodaß er einen Arzt in An¬
spruch nehmen mußte. Das Fahrrad wurde
zertrümmert.

Der ziveite Unfall trug sich gestern mittag
in Bad Teinach  zu . Ein mit Schotter be¬
ladener Lastkraftwagen aus Sulz Kr. Nagold
wollte in Richtung Oberkollwangen den Ort
durchqueren. Im selben Augenblick kam der
Personenkraftwagen des Kaufmanns Ham-
mann von Zwerenberg die steile Straße beim
Kaffee Roßteuschcr herab. Jeder der beiden
Lenker war der Meinung, daß der andere
sein Fahrzeug abstoppcn würde. Da dies nicht
zutraf , war der Zusammenstoß unvermeidlich.
Glücklicherweise wurden Personen nicht ver¬
letzt, während der Sachschaden nicht unerheb¬
lich war.

Keiner soll feige sein»keiner bleibe zurück
Am Samstag und Sonntag konzentriert

sich das Interesse des württ . Schwarzwaldcs
auf das große Bann - u n d Iu n g b a n n -
sportfest  der Hitler -Jugend in Calw-
Der sportliche Ehrgeiz ist bei den Pimpfen
nicht geringer als bei ihren größeren Kame¬
raden. Hier wie dort steht die Leistung inner¬
halb der Kameradschaft obenauf. Neben den
ernsten Wettkämpfen, bei denen erbittert um
die Sicgespalme gerungen wird, kommt auch
die heitere Seite der Jugend zur Geltung.
Doch über all die vielen Einzeldarbietungen
unterrichtet die morgige Sonder -Jugendbei-
lage zum Bannsportfest viel eingehender.
Sie hat den Eltern und Lehrmeistern ebenso¬
viel zu sagen wie den Jungen selbst, die alle
darauf brennen, in Calw mit dabei zu sein.

Das ist für jeden aufgeweckten Pimpfen
und Hitler -Jungen eine Ehrensache,  dies
große Sporttreffcn des gesamten Bannes
und Jungbannes mitzuerleben. Ihre Eltern
und Lchrherrn werden das auch vollauf ein-

sehcn und wegen der Fahrt nach Calw keine
Schwierigkeiten machen. Am liebsten möchten
viele ja selbst mit dabei sein. Wer cs sich von
unfern Lesern gestatten kann, zu diesem
Zweck nach Calw zu fahren, kommt in jeder
Hinsicht bestimmt auf seine Kosten. Die Stadt
Calw selbst mit ihrer Bevölkerung wird der
Schwarzwald-Jngend des Führers einen fest¬
lichen Empfang bereiten. Hunderte von Pri¬
vatquartieren wurden bereitwilligst zur Ver¬
fügung gestellt. In allen Dingen der techni¬
schen und organisatorischen Vorbereitung des
Bann - und Jnngbannsportfestes wurde sei¬
tens der Beauftragten mit einer solchen Sorg¬
fältigkeit verfahren, daß dies großangelcgtc
Sportfest einen ebenso ordnungsgemäßen
wie flotten und vielseitigen Verlauf nimmt.

Mit Recht wird daher seitens der Bann¬
führung ein Massenbesuch  der Hitler-
Jugend und des Jungvolks zum diesjährigen
Bann - u. Jungbannsportfest in Calw erwartet.

Erziehung zu Volkswirtschaftlichem Denken
Die NS .-Frauenschaft in Hirsau  schloß

für diesen Sommer die Reihe ihrer Ver¬
anstaltungen mit einem Pflicht - Abend,
zu dem Frau Klenk,  Gauamtswalterin der
Abtlg. Volkswirtschaft — Hauswirtschaft ge¬
beten war.

Nach kurzer Eröffnung durch die Orts¬
frauenschaftsleiterin verpflichtete zunächst die
Kreisfrauenschaftsleiterin , Frau Widmäicr,
Calw 18 Mitglieder unter ernstem Hinweis
auf die Verantwortung , die ihnen die Zuge¬
hörigkeit zur NS .-Frauenschaft auflcgt.

Dann ergriff Frau Klenk  das Wort. In
einleuchtenden Ausführungen erklärte sie den
Frauen die Zusammenhänge, die bestehen
zwischen dem Staatshaushalt , dem Reichs¬
nährstand und dem kleinsten Einzelhaushalt.
Eine Zusammenarbeit aller ist nötig, von der
sich keiner und keine ausschließen darf, um
nicht das Ganze zu gefährden. Unsere Pflicht
ist, die Frau zum volkswirtschaftlichenDen¬
ken zu erziehen.

An vielen praktischen Beispielen machte
Frau Klenk ihren Zuhörerinnen klar, wie
jede Frau mithelfen könne. Vorübergehende
Verknappungen von einzelnen Lebensmitteln
werden immer wieder Vorkommen. Sie wer¬
den nicht schlimm, wenn jede Frau sich be¬
müht, in ihrem Haushalt das zu verwenden,
was da ist, und nicht gerade nach Dingen ver¬
langt , die vom Ausland eingeführt werben
müssen.

Wichtig für jeden Haushalt ist Vorrats¬
wirtschaft, Einkochen, Eindünsten. Wer irgend

Platz und Möglichkeit dazu hat, sollte Ka¬
ninchen halten. Da die wasserdichten Militär¬
tuche, die früher mit Hirschhaar hergestellt
wurden, jetzt größtenteils mit Hasenhaar ge¬
woben werden, ist die Ablieferung von
Angorahascnhaar, und sei es nur gramm¬
weise, auch eine Erleichterung für die deut¬
sche Wirtschaft, abgesehen von dem Kaninchen¬
fleisch, das sich sogar zum Räuchern eignet
und dem Kleinhaushalt das Anlegen eines
kleinen Fleischvorrats ermöglicht. Frau Klenk
erzählte von der Versuchsküche in Stuttgart,
wo in unermüdlicher Arbeit neue Volksnah¬
rungsmittel ausprobiert werden, um die er¬
probten Rezepte zur Herstellung von schmack¬
hafter und billiger Kost dann ins Volk hinans-
zugeben.

Wohl noch in diesem Sommer kommen
auch die deutschen Stoffe in den Handel,
Stoffe, die aus deutschen Rohstoffen herge¬
stellt sind und uns wieder ein Stück Unab¬
hängigkeit vom Ausland geben sollen. Die
deutsche Frau weiß, daß ihr die deutsche Wirt¬
schaft nur Gutes , Erprobtes liefern wird. Sie
geht ohne Mißtrauen an bas Neue heran,
hält sich genau an die beigegebencn Wasch¬
vorschriften und freut sich, daß es auch in ihre
Hand mit gelegt ist, Einfuhr zu sparen und
dadurch die Möglichkeit zur Einführung von
unentbehrlichen Rohstoffen sicher zu stellen.
Unermüdlich muß die Aufklärungsarbeit
weiter gehen, damit auch der Führer weiß,
daß er sich auf die deutsche Frau unter allen
Umständen verlassen kann.

Ein Stück Heimatgeschichte
Daß die Stabt Calw zahlreiche bedeutende

Männer hervorgebracht hat, ist allgemein be-
kannt. Indessen stehen hierin auch einige Ge¬
meinden des Kreises der Oberamtsstadt nicht
nach. Wir erwähnen heute als Beispiele Alt-
hengstett, wo am. 12. September 1768 im
Pfarrhaus ein in Württemberg und weit
darüber hinaus berühmter Mann geboren
wurde. Es ist Christian Jakob Zahn,  der in
Tübingen Rechtswissenschaft studierte und
dort von 1789—1798 Teilhaber der berühm¬
ten Catta 'schen Buchhandlung und Mitbe¬
gründer der Allgemeinen Zeitung war . Bon
1798—1880 lebte er in Calw als Teilhaber
verschiedenerFabriken . Er war ein vortreff¬
licher Patriot , von vielseitiger Bildung , viel-
tährtger Vizepräsident der württ . Abgeord¬
netenkammer und hat sich um das vater¬
ländische BerfafsungSleben sehr verdient ge¬
macht. Bekannt wurde er vor allem durch
seine Komposition beS Gchiller'schen Reiter-
liedeS (Wohlauf Kameraden, aufs Pferd, auf»
Pferd), die in ganz Deutschland und wo
Deutsche sind»bekannt ist. Er starb am 8. Juli
18«) in Calw.

Bekannte Männer haben ferner die Ge-
«etnden Gtmmozhetm und Ostels¬
heim  hervorgebracht . In Simmozhei«
wurde am 8. Juni 176V der PfarrfrSfoh«

Johann Gottlieb Friedrich Bohnenber-
ger  geboren . Er besuchte das Theologische
Seminar und wurde 1796 bei der Stern¬
warte in Tübingen angestellt. 1798 wurde er
Professor der Mathematik und Physik ebenda.
Er war weithin bekannt als Lehrer und
Schriftsteller auf dem Gebiet der Mathematik
und Astronomie, ferner durch die Heraus¬
gabe einer 88blättrigen Karte von Schwaben.
Er starb am 19. April 1881. In Simmozheim
gibt es heute eine Bohnenbergerstraße.

In Ostelsheim wurde >sm IS, Dezember
1771 der Pfarrerssohn Gottlieb Wilh. Hoff»
mann,  der Gründer und langjährige Letter
der Korntaler Gemeinde, geboren. Er starb
am 2V. Januar 1846 in Korntal.

Hirsau» 2. Juli . Morgen Freitag , 3. Juli,
abends um 8 Uhr findet im Kursaal  in
Hirsau ein großer Bunter Abend  der
Kurkapelle unter Mitwirkung der Tanzschau
Claire Eriksen  statt.

Altburg, 1. Juli . Am 28. Juni 1936 führte
die Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins in
Altburg ihren Ausflug an den Bobensee aus.
Frühmorgens gings mit froher Stimmung
hier ab. Bereits 7 Uhr 8 Minuten war der
Bodensee erreicht, der für die Fahrtteilneh¬
mer, denen der Bodensee bis jetzt nicht be-
kannt war, etwas ganz Neue» war. Auch

SKkMMSNwIt
»arletamlllck. « achdrgck verbot«».

Calw,  den 2 . Juli 193S

Gaupropogandaleltung
10/36

Betr . Gauführertagung am 27 . und 28 . Juni

Die Gaupropagandaleitung bittet alle Partei¬
genossen , die während der Tagung und dom Emp¬
fang Dr . Goebbels , Ausnahmen machten , um
kostenlose Ueberlassung von je 2 Lichtbildern der
besten Aufnahmen.

Anschrift:  Gaupropagandaleitungder RS^
DAP. Stuttgart, Kronprinzstrabe4 II.

Gauschulungsamt
5/86/St.

Betr . Kurs der Ortsgruppen - und Stützpunkt¬
leiter in Heidenheim.

Eine Reihe von Anfragen lassen erkennen , daß
Unklarheit herrscht über die Art des Kurses in
Heidenheim vom 5. bis 16 . Juli 1936.

Es handelt sich bei diesem Kurs nicht in erster
Linie um Prüfung und Ausbildung der körper¬
lichen Leistungsfähigkeit , sondern um die einheit¬
lieh« Ausrichtung und Stärkung im national¬
sozialistischen Geiste . Körperliche Beschwerden
oder Schäden irgend welcher Art sind kein Hindr-
rungsgrund , soweit nicht ärztlicherseits ein Be¬
denken vorliegt , datz Ansteckungsgefahr für die
Umgebung besteht . Sollten di « letztgenannten
Gründe vorliegen , so müßte bei der Ablehnung
der Teilnahme rin ärztliches Zeugnis mit vor-
gelcgt werden.

j II§., »ckH., j

Die Gefolgschastsführer -cs Unterbannes
11/126 sind heute abend 8.18 Uhr vor dem
Haus der Jugend in Calw zu einem Appell
vollzählig angctretcn.

Der Bann führe  r.
Unterbann und Stamm Il/126, Presse- und

Propagandastelle. Soweit noch nicht geschehen,
sind sämtliche Schaukästen sofort auf das
Bann - und Jungbannsportfest auszurichten.

Gefolgschaft 8/126, Calw. Gefolgschafts-
führcr.  Heute , Donnerstag , pünktlich abds.
8 Uhr Antreten der ganzen Gefolgschaft mit
Sonderformationen am Haus der Jugend.
Tadellose Dienstkleidung. Appell durchs
den Bannführer.

Ein Ausruf
an Eltern , Betriebsführer,

Handwerksmeister u. Geschäftsleute
Das Freizeitlager des Bannes 126 Schwarz-

wald ist am vergangene» Sonutag erössnet
worden. Bereits der erste Lagergang ist voll
belegt, und die strahlenden Gesichter zeige«
die Begeisterung, mit der der Aufenthalt im
Freizeitlager sie bereits erfüllt . Um nun die
Jungen bei ihrem frohen Lagcrleben sehen z«
können, ergeht an die Eltern , Betriebssich¬
rer , Handwerksmeister und Geschäftsleute hie,
mit dieherzlicheEinladnng  und Auf,
fordernng znr Besichtigung des Lagers Alt¬
heim.

Der Bannsührer.

eine Fahrt mit dem Dampfschiff auf dem
Bodensee bot viel Neues. Nachmittags betei¬
ligte sich die Trachtengruppe des Vereins am
Trachtengaufest des Trachten- und Heimat¬
vereins in Tettnang.

Dieses Fest zeigte in der Hauptsache Trach¬
tengruppen aus dem Oberland und eine
Gruppe aus Bern . Der Trachtengruppe Alt-
bürg wurde der Ehrenpreis der Stadtge-
meindc Tettnang zucrkannt. Hochbefriedigt
über all das am letzten Sonntag Gesehene
gings abends wieder der Heimat zu. Dieser
schöne Tag wirb sämtlichen Fahrtteilnehmern
in bester Erinnerung bleiben.

Neuenbürg, 1. Juli . Hier fand am letzten
Sonntag eine Schulungstagung der Kreis¬
fachgruppe Imker  statt , in der der Vor¬
sitzende Hauptl . Schick , Schömberg u. a. auch
über die Bienenwanöerung sprach. Er be¬
tonte, daß im Enztal auf der Strecke Calm¬
bach—Birkenfeld im Jahre 1934 rund 7036
Wandervölker gestanden hätten. Auch im Hin¬
blick auf die ansässigen Imker sei dies eine
viel zu starke Belastung für eine Strecke von
14 Km., weshalb die Wanberimker darauf
hingewiesen werden, künftighin auch die ent¬
legenen Nebentäler der Enz aufzusuchen, um
so das Trachtengebiet gleichmäßig auszu¬
nützen. ^

Korntvestheim,
Unfall auf
Hof .) " '

1. IM . (Tödlicher
. dem Rangierbahn-

Auf dem Rangierbahnhof trug sich irg o i-- « us oem manglervaynoos trug sich tn
der Näh« des Stellwerks 8 ein Unglücksfall
zu, dem ein Menschenleben zum vftsK

Drei Arbeiter waren.mit Gl
LS!

«uM-

ab'h
ßranncS IN

miMe ekner Mt ihnen, ein alkW
verMräteter Mrnn auS HorvHe 'im  M
Vaihingen a. L., sein Leben lasten. Den bsU
den anderen gelang eS im letzten Augenblick
gerade noch, auf verschiedene Zurufe hin, zur
Seite zu weichen, wobei es bei einem mit
einer leichten Verletzung am Kotzf, cchginq.



Möbel zum Arbeitsdienst!
Meldung bis zum 15. Juli

Wer zum 1. Oktober 1936 in den Arbeits-
dienst für die weibliche Jugend , früher Deut¬
scher Fraucnarbeitsdienst , eintreten will , hat
sich unter Vorlage folgender Papiere zu mel-
den : 1. Geburtsschein ; 2. Handschriftlicher
Lebenslauf mit Bild ; 3. Leumundszeugnis;
4. Polizeiliche Anmeldebescheinigung ; 5. Eides,
stattliche Erklärung der arischen Abstam¬
mung ; 6. Einwilligunaserklärung des gesetz¬
lichen Vertreters bei Minderjährigen.

Aus den Papieren muß unbedingt die ge¬
naue Anschrift sowie der Name der Eltern
(von der Mutter auch der GeburtSname ) er¬
sichtlich sein.

Die Meldestelle für den Arbeitsdienst für
die weibliche Jugend ist die zuständige Be¬
zirksleitung . In den Arbeitsdienst für dis
weibliche Jugend werden grundsätzlich alle
Mädel zwischen 17 und 25 Jahren ausgenom¬
men, die den Anforderungen genügen . Die
Dienstzeit beträgt Vr Jahr , nach der abge-
leisteten Dienstzeit wird der Arbeitspaß aus¬
gehändigt.

Eine Aufnahme kann nicht vor dem 1. Ok¬
tober 1936 erfolgen , die Meldungen müssen
bis zum 15. Juli 1936 eingereicht sein.
Wünsche, in ein bestimmtes Lager eingewiesen
zu werden , können keine Berücksichtigung fin¬
den. Meldungen für andere Bezirke müssen
über die zuständige Bezirksleitung gehen.
Für Württemberg , Baden und Pfalz ist die
zuständige Bezirksleitung 12 (Südwestdeutsch,
land ). Anschrift:  Reichsarbeitsdienst , Be-
zirk 12 des Arbeitsdienstes für die weibliche
Jugend , Stuttgart -S ., Hohenstaufenstr . 11,
Fernruf : Stuttgart 716 51. Sprechstunden:
Dienstag , Donnerstag , Freitag , von 10 bis
11.30 und von 15 bis 17 Uhr.

Die Landeshauptstadt meldet
In der Eßlinger Straße in Hedelftn-

gen  stieg ein 10 Jahre alter Schüler an
einem Eisenmast  empor . Er kam dabei
mit der Hochspannungsleitung in
Berührung und zog sich so schwere
Brandwunden zu, daß er in lebens¬
gefährlich verletztem Zustand  in
das Karl - Olga - Krankenhaus übergeführt,
werden mußte.

Im Stadtteil Zuffenhausen stießen an dex
unübersichtlichen Straßenkreuzung der Lud¬
wigsburger und Eberhardstraße zwei Motor¬
räder invollerFahrt  aufeinander . Der
Fahrer und Beifahrer des eine» Motorrades
wurden auf die Straße geschleudert , während
das Motorrad selbst in Brand geriet.
Auch das andere Motorrad wurde schwer be¬
schädigt. Die Herden gestürzten Motorrad¬
fahrer erlitten sehr schwere Lell>
rr « Uli5 : n,  u . a , auch innere , Gehirn-
erschüttetungen , schwere Beinbrüche und
Brandwunden . Sie wurden in das Kranken¬
haus Feuerbach gebracht , wo der am schwer¬
sten verletzte Leutenecker  aus Neckar-
gröningen in bedenklichem Zustand dar-
niedernegt.

Auf der Kreuzung der Marien - und Ernst-
Weinstein -Straße erfolgte einZusammen-
stoß  zwischen einem Lieferkraftwagen und
einem Personenkraftwagen . Letzterer kam da¬
bei ins Schleudern,  wodurch ein Rad¬
fahrer erfaßt wurde und nicht unerheb¬
liche Verletzungen  erlitt , fo daß er
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.
Auch wurde ein Milchwagen umgeworsen,
wobei 40 Liter Milch  aus die Straße
liefen.

vtyuilingsmgliiig res NVA
Schwab . Hall , 1. Juli . Sämtliche Bezirks¬

leiter des VdA. (Volksbund für das Deutsch¬
tum im Ausland ) aus dem ganzen Land
konnte bei der stattgefundenen Schulungs¬
tagung auf der Comburg Schulungsleiter
Hü bl er begrüßen . S chü t t e - Berlin be¬
handelte in grundlegender Weise das Deutsch¬
tum in Polen . Ein meist nicht genügend be¬
achtetes , aber für die kulturellen Zusammen-
hänge ungemein aufschlußreiches Kapitel be¬
handelte dann Gericke,  der Reichsreferent
für Volksdeutsche Musikfragen im VdA ., in¬
dem er auf die Ziele und Aufgaben einer
rechten Volksdeutschen Musikpflege einging.
Ein grundlegender Bericht des württember-
gischen Landesleiters des VdA ., Studiendirek¬
tors Dr . Kre h l, der die Volksdeutsche Lage
in den einzelnen Gebieten umritz und immer
wieder davon zeugte, wie wichtig Volkstums¬
arbeit gerade für das Dritte Reich ist. schloß
den ersten Tag wirkungsvoll ab.

Mit einem sehr gründlichen Referat über
das Deutschtum im Südost raum,
bei dem besonders erschöpfend Ungarn , ein
Betreuungsgebiet des württembergischen
VdA ., behandelt wurde , begann die Arbeit
am zweiten Tag . Es folgte ein aufschluß-
reicher Vortrag von Schriftsteller H. F . Ki¬
tze r l e n über „Das Deutschtum in den Ve^-
einigten Staaten ". _ . -

Was kostet die-reise nach. . .?
Neuartige Auskunfterteilung bei der

Reichsbahn
Die Reichsbahn hat zur Unterrichtung der

Reisenden über die Fahrpreise und die man¬
nigfaltigen Fahrbegünstigungen besondere
Drucksachen Herstellen lasten . Es sind das
sechs verschiedenfarbige Blätter , die kostenlos
an den Fahrkartenschaltern abgegeben wer¬
den. Auf jedem Blatt ist ein anderer Gegen¬
stand behandelt . Das blaue Blatt steht unter
dem Leitwort „Was kostet die Reise nach . .?"
und zeigt die Berechnungsweise der Fahr¬
preise.

Ferner unterrichtet es über die Eil -,
Schnell - und Fernschnellzugzuschläge , über
die Fahrpreise , die für Kinder zu zahlen sind
und über die Ermäßigungen , die kinderreich«
Familien beanspruchen können . Das grüne
Blatt , Leitwort „Ausflüge und Urlaub ", ent¬
hält alle wichtigen Bestimmungen über
Sonntags , und Festtagsrückfahrkarten , Ur¬
laubskarten und Ostpreußenrückfahrkarten.
Das rosafarbene Blatt , Leitwort „Für ge¬
meinsame Reisen von Vereinen , Verbänden
usw. bestehen besondere Ermäßigungen ", gibt
Auskunft über die Fahrpreisermäßigungen
für Gesellschaftskarten , Gesellschaftssonder,
zöge und für die sogenannten kleinen Son-
dk?rüge^ Das elfenbeinfarbene Blatt , Leit-
wort „JugeUdpfleae und Sport ", enthalt die
für Jugendpflegefahrten und Spvrtreisen
vorgesehenen Ermäßigungen mit allen Ein-
zelheiten . Das gelbe Plan , Leitwort „Schü¬
ler - und Schulfahrten ", handelt über Schü-
lerrücksahrkarten , Schülerferienkarten , Schü¬
lermonatskarten , Schulfahrten und Schüler¬
sonderzüge . Das braune Blatt , Lettwort
„Fahrpreisermäßigungen für den Berufs¬
verkehr", gibt Auskunft über Monatskarten,
Teilmonatskarten . Arbeiter - und Angestell-
ten-Wochenkarten , Arbeiterrückfahrkarten,
Netzkarten und Bezirkskarten . Die Blätter
geben so erschöpfend Auskunft , daß sich Fra¬
gen am Fahrkartenschalter erübrigen . Sie
tragen somit auch zur Beschleunigung der
Abfertigung am Schalter bei.

Sie Mit in wenigen Me»
Seine Litern mit Sein veil erworNet

Der Milchhändler Maibach  und seine
Ehefrau wurden am Mittwoch vormittag
in Bad Homburg erschlagen in ihren Betten
aufgefunden . Man nimmt an , daß der 20-
jährige Sohn , der mit seinem Fahrrad ver¬
schwunden ist, die Tat begangen hat . Erst
am Dienstag hatte es wieder schweren Streit
zwischen ihm und den Eltern gegeben.
„Politiken" — kreis kUr SegeMleger Null,

Der Aero - Klub von Deutschland sandte
auf Einladung des dänischen Flugverbandes
Danske Flyvcre zu dem am 21. Juni in
Kopenhagen veranstalteten Flugtag den
Segelflieger Huth  von der Lustsportlandes¬
gruppe Hamburg des Reichsluftsportführers.
Wie wir jetzt erfahren , hat die dänische Zei¬
tung „Politiken"  dem Deutschen für seine
fegelfliegerischen Vorführungen , die begei¬
sterte Aufnahme bei den Besuchern des Flug¬
tages fanden , einen Ehrenpreis  zuge-
sprachen. Zu dem Flugtag war der däni¬
sche Kronprinz  erschienen , der sich über
die Leistungen Huths ebenfalls lobend aus¬
sprach. Besonders bemerkenswert ist, daß
Huth mit seinem Segelflugzeug „Rhönsper-
ber" auf dem Luftweg im Schlepp
eines von dem Flugzeugführer Küchen¬
meister  geführten Motorflugzeuges von
Hamburg nach Kopenhagen und zurück flog.
Hamburg rerreiebnet »ebnere « Neben ln Ispsn

Am Dienstagnachmittag wurde von den
Apparaten der Hamburger Hauptstation für
Erdbebenforschung ein schweres Erdbe-
den  aus 8100 Kilometer Entfernung und
nordöstlicher Richtung verzeichnet. Der Herd
dürfte darnach etwa bei Hokkeido  oder bei
den Kurillen  im Norden von Japan ge¬
legen haben . Die ersten Wellen trafen in Ham¬
burg um 16 Uhr 18 Minuten 10 Sekunden
MEZ . ein.
„Ulnäevdurg" über 6r »nlan6

Nach einer Funkmeldung des LZ . «Hin¬
ken  b u r a" befand sich das Luftschiff um
11 Uhr RtEZ . bei Kap Farewell  aus
Grönland . Wegen dichten Nebels und Wolken
war die Küste nicht zu sehen. Das Luftschiff
nahm Kurs auf die mittlere Labradorküste . Die
Geschwindigkeit beträgt 185 Stundenkilometer.
premSenverkedr Im IHai sebr «tsrk

Trotz überwiegend kühlen Wetters hat der
Anstieg des Fremdenverkehrs  im Mai
weitere Fortschritte gemacht. Nach Angaben des
Statistischen Reichsamtes wurden im Berichts¬
monat in 633 wichtigen Fremdenverkehrsorten
des Deutschen Reichs 1,67 Millionen Fremden¬
meldungen und 6,26 Fremdenübernachtungeir
gezählt, d. h. also 24 und 17 Prozent mehr als
M Mai 19-35. Der Fremdenverkehr aus lW
Ausland hat sich gegenüber der gleichen Vor-
jahrszeit um mehr als ein Drittel erhöht . Die
Meldungen der Auslandsfremden sind um 35
Prozent auf rund 100 000 und ihre Uebernach-
tungen um 36 Prozent auf rund 341000 ge-
stieaen.

„Aussteht das neue Gesetz, bas Gesetz der
Arbeit , die Kamps bedeutet , und - es Geistes
der Arbeit ist. Die Synthese aus diese«
dreien macht «ns frei , iunerlich und äußer¬
lich. Arbeit als Kampf , Geist als Arbeit,
darin liegt die Erlösung !"

Joseph Goebbels.

swrres Fernveden ausgezeichnet
Stuttgart , I . Juli

Am Dienstagnachmittag wurde an den
württembergischen Erdbebenwarten Stutt-
gart , Ravensburg und Meßstetten nach
längerer Pause wieder ein sehr starkes Ferm
beben ausgezeichnet. Die erste Vorlüuferwelle
traf in Stuttgart (Villa Reitzenstein) um
16 Uhr 18 Minuten 37 Sekunden , die zweite
um 16 Uhr 28 Minuten 25 Sekunden ein.
während die langperiodischen Oberflächen¬
wellen um 16 Uhr 47 Minuten ankamen.
Die aus diesen Angaben berechnete Herd-
mtfernung (geniesten entlang dem Groß-
kreis) beträgt 8600 Kilometer . Die Richtung
nach dem Herd weicht von der Nordrichtung
nm rund 20 Grad nach Osten ab . Der Herd
.regt demnach in der Gegend der Kurilen-
Znseln nordöstlich von Japan . Das Beben
var so stark, daß die dabei entstehenden
Dberflüchenwellcn die Erde mehrmals um-
ireist haben.

Bier Mennig Ware findmjedem
SaMalt vor dem Nerderb zu schützen

In der Woche vom 5. bis 12. Juli führt der
Reichsnährstand im Zusammenhang mit
Staat , Partei , Frauenwerk , Arbeitsfront und
der Wirtschaft den großen Werbefeldzug
„K a m p f d e m V e r d e r b" durch. Isch Mil¬
liarden Mark betragen die Verluste , die allein
durch Verderb an Lebensmitteln jährlich ent¬
stehen. Unsere augenblickliche Lebensmittel¬
einfuhr beträgt rund 1 Milliarde , ist also um
V- Milliarde geringer , als die Verluste durch
verdorbene Lebensmittel . Welche bedeutsame
Rolle hier besonders der städtischen Hausfrau,
zukommt, weist Hauptabteilungsleiter Roland-
Schulze im Hauptblatt des Reichsnährstandes
überzeugend nach. Wenn in jedem Haushalt
pro Kopf und Tag nur für vier Pfennige Ware
verdirbt , so macht dies jährlich auf das ganze
Volk 974 Millionen Reichsmark aus , also etwa
dieselbe Menge , die Deutschland an Lebens¬
mitteln einführen muß . Zum mindesten kann
also die NayrungSgrundlage des deutschen Vol¬
kes durch einen erfolgreichen Kampf gegen der¬
artige Verluste erheblich ausgeweitet werden.
Der Kampf gegen den Äerderb soll genau wie
die Erzeugungsschlacht keine vorübergehende
Aktion sein, er soll sich über das ganze Jahr
erstrecken und in jedem Jahr wieder nen durch¬
geführt werden.

Heilbronner Schlachtviehmarkt v. SO. Juni.
Zufuhr : 2 Ochsen, 25 Bullen , 12 Jungbul-
len , 17 Kühe , 37 Färsen , 143 Kälber , 456
Schweine . Preise : Ochsen a) 43 bis 45, Bul-
len a) 40 bis 43, b) 35 bis 39, Jungrinder
a) 41 bis 44, b) 40, c) 30, Kühe a) 42 bis
43, b) 35 bis 89, c) 32 bis 33, d) 21 bis 23,
Kälber a ) 61 bis 65, b) 54 bis 60. c) 50 bis
53, d) 46 bis 48. Schweine über 150 Kilo¬
gramm 56,5, 135 bis 150 Kilogramm 55,5.
120 bis 135 Kilogramm 54.5, 100  bis 120
Kilogramm 52,5, 80 bis 100 Kilogramm
50,5 NM . für je 50 Kilogramm Lebend¬
gewicht. Marktverkauf : Großvieh zugeteilt.
Kälber langsam , Schweine zugeteilt . Ueber-
stand.

Weilderstadter Marktbericht . Sch weine-
markt:  Zufuhr : 165 Stück Milchschweine;
Preis 42- 60 RM . das Paar . Handel lebhaft,
Preise fest.

Hotel OernraoLa , Laä

ab beute He ^ eu Donnerstag UnLabenä
LonntnS - 1 dknebnttttazs : kXmillou Konzert

Berichtigung ." Ln der am 30. Juni veröffentlichten Bekannt¬
machung des Finanzamt » Hirsau muß die erste Zeile wie folgt
heißen: Am 1. Juli 1V3S tritt das Urkunden stenergesetz in
Kraft.

Zu sofortigem Eintritt suche ich jüngere geübte

SinckriVk«und Mhterillllen
eventl. erfolgt auch Anlernling.

Außerdem finden einige tüchtige

Handnähterinnen
dnrch Heimarbeit lohnende Beschäftigung.

EM. La). Wagner. SlriSwarensabrid, Cal«.

Betten
je 2 prachtvolle, neue k'seiiu
Steppdecken Gr. 200X150
wie 2 neue Deckbetten uni
Kiffen event. Haipfel, schn
weist gefüllt. Zus. für nurR
118.— abzugeben . Gefl.
schristen oder Adreßangabe nini
die Geschäftsstelleder Schwc
waldwacht entgegen für

E. Kieferle, Gänsezucht
Warmbronn Kr.Leonberg

LS«

Eine Anzeige
Und das kam so: Bisher hatte er
sich mit allen möglichen Gelegen¬
heitsarbeiten schlecht und recht über
Wasser gehalten. Bis er eines
schönes Tages den Anzeigenteil
seines Amtsblattes genauer zu
lesen begann. Da stand ja richtig
ein Stellenangebot. Er bewarb
sich und hatte eine gut bezahlte
Dauerstellung gefunden. Auch
Ihnen hat der Anzeigenteil der
„Echwarzwald-Wacht" öfters Vor¬
teile zu bieten. Lesen Sie ihn daher
immer recht aufmerksam.

Stammheim

Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 4. Juli 1988 , stattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zu« „Röstle " sreundlichst einzuladen.

Emil Kober , Wagnermeister Rosa Röh«
Kirchgang1 Uhr.

Emmingen —Liebelsberg

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte , Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , de« 4. Juli 1938 , im Gasthaus
zu« „Hirsch" in Liebelsberg stattfindenden

Hochzeitsfeier
^rundlichst einzuladen.

Albert Müller
Sohn des ch Friedrich Müller, Emmingen

Karoline Weber
Tochter des ch Jakob Weber, Liebelsberg
Kirchliche Trauung 1 Uhr in Neubulach.

— Dies statt jeder besonderen Einladung —

In Hirsau

5-Zimmer-
Wohnung

»« vermieten ans 1. Oktober.
Anfragen unter H . H . 208 an

die Gesch.-Stelle ds. Blattes.

Fahre mit meinem Omnibus
am Sonntag

nach Stuttgart
Abfahrt Neubulach 8Uhr, Talw
8.28 Uhr . Anmeldung sofort

Bäckerei Schaibl «, Badfte.
«nb G . Maier , Neubnlach
Telefon 128 Bad Teinach.

Wir suchen
znm sofortigen Eintritt für
Taglohn und Akkordarbeit

»och einige jüngere
WMrösie.

Ziegelwerk Ditzingen
G.m.b.H.»Ditzingen

I
MetsNpukL

ksnLrst - u .ZpisysIputr
lrftrScMiIp
klsseLe » 18 kkz . ,

28 kkx . , 45 « .
UsbsrnII srliältlieh . i

Schöne sommerliche

2-3-Zimmer-
Wohnnng

(evtl, auch in Nähe Ealw ) sofort
oder später -« mieten gesucht.

Gefl. Angebote unter X H 288
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Zur Zucht geeignetes

Schwein
verkauft >K. Hahn , Rötenbach
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